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KAPITEL 13 

 
Am Anfang des ersten Kapitels wurde von Dhritrashtra folgende Frage gestellt: “Was taten, o 
Sanjay, die Meinen und die Pandavas, da sie sich kampfbegierig auf dem Felde der Kurus 
gegenübertraten?” Bis zu diesem Zeitpunkt hat der Verfasser der Gita - Srikrishna - den Standort 
dieses Kriegsfeldes nicht angegeben. Doch nun folgt in diesem Kapitel die Beschreibung dieses 
Feldes. Srikrishna sagt: 
 
śrībhagavān uvāca 
idaṁ śarīraṁ kunteya 
ks ̣etram ity ābhidhīyate, 
etad yo vetti taṁ prāhuḥ 
ks ̣etrajña iti tadvidaḥ (1)  

lr^JdmZwdmM:  
BX¥ eara¥ H$mŸÛV{` j{Êo_É`o^Yr`V{$& 
EVÚm{ d{oÌm V¥ Þmhü: j{Êk BoV VoÛX:$&& 1$&& 

 
“O Kauntaya! Dieser Körper ist das Feld. Und wer ihn gründlich kennt, der ist der wahre Feldherr. 
Er ist dort nicht gefangen, sondern er ist der Führer auf diesem Feld. Dies haben die Kenner des 
Ur-Prinzips gesagt.” 
Wie kann man in einem Körper zwei Felder - Dharmakshetra und Kurukshetra - haben?  
Im eigentlichen Sinne besteht in unserem Inneren ein Zwiespalt: der eine heisst das göttliche 
Vermögen, das uns zum Aufstieg zu dem Erhabenen verhilft, und der andere heisst das 
dämonische, das uns aufgrund ihrer Komplizenschaft mit dem Bösen zu den Weltlichkeiten 
verführt. Bei der Anhäufung von den dämonischen Eigenschaften wird dieser Körper zum 
“Kurukshetra”, und mit der Fülle von Göttlichkeit wird derselbe Körper zum “Dharmakshetra”. 
Dieses Auf und Ab besteht, bis man unter der Leitung eines weisen Mahapurush mit totaler 
Hingabe auf den Meditationspfad schreitet. Damit fängt auch der entscheidende “Zweikampf” 
zwischen den beiden in unserem Innern weilenden Eigenschaften an. In diesem Kampf legt sich 
das dämonische Vermögen nach und nach nieder, und das Göttliche in uns blüht auf.  Mit dem 
Aufstieg zur Welt des Urschöpfers wird auch das Göttliche abkömmlich, d.h. zusammen mit dem 
Betenden geht auch dies in Ihm auf. Wie Arjuna im 11. Kapitel wahrnimmt: es gehen mit den 
Kauravas auch die Krieger aus dem Heer der Pandavas in Ihn ein. Danach entsteht die wahre 
Form des Feldherrn. 
 
kṣetrajn ̃aṁ cā'pi māṁ viddhi 
sarvakṣetreṣu bhārata, 
kṣetrakṣetrajñayor jn ̃ānaṁ 
yat taj jn ̃ānaṁ mataṁ mama (2)  

j{Êk¥ Mmo[ _m¥ odoÛ gd§j{Ê{fw ^maV$& 
j{Êj{Êk`m{km§Z¥ `Ìm¿kmZ¥ _V¥ __$&&2$&& 
 

 
“O Arjuna! Erkenne mich als den Feldherrn aller Felder.”, d.h. “ich bin auch ein Feldherr”, “denn 
der Feldherr ist der, der dieses Feld kennt. Dies sagen die Weisen, die Ihn in Seinem Ur-Sein 
erkannt haben, und dies erkenne ich auch als das wahre Wissen.” Das bedeutet, dass die 
Erkenntnis des Ur-Wesens in Seiner Erscheinung das wahre Wissen ist. Vergeudet also eure Zeit 
nicht im Redeschwall! 
 
 



tat kṣetraṁ yac ca yādṛk ca 
yadvikāri yataś ca yat, 
sa ca yo yatprabhāvaś ca 
tat samāsena me śṛṇu (3)  

VÉj{Ê¥ `¾M `mÏµM `oÛH$mna `VëM `V°$& 
g M `m{ `ÉÞ^mdëM VÉg_mg{Z _| l£Uw$&& 3$&& 

 
“Höre nun zu, was ich dir in Kürze über dieses Feld zu sagen habe, über die Mängel dieses 
Feldes und auch darüber, warum es entsteht und woher es stammt.” Mit anderen Worten - dieses 
Feld hat Unzulänglichkeiten und hat eine bestimmte Ursache. Wohingegen der Feldherr nur wirkt. 
Nicht nur Er, sondern auch die grossen Weisen sagen das. 
 
rs ̣ibhir bahushā gitaṁ 
chandobhir vividhaiḥ pṛthak, 
brahmasūtrapadaiś cai'va 
hetumadbhir viniścitaih ̣ (4)  

F$ofo^]§hüYm JrV¥ N>ÛXm{o^od§odYŸ: [£WH°$$& 
]©õgyÊ[XŸëMŸd h{Vw_oÎod§oZoëMVŸ: $&& 4$&& 

 
“Diese Wahrheit ist von vielen Weisen auf verschiedene Arten besungen, und ebenso in 
verschiedenen vedischen Hymnen durch unterschiedlich unterteilte Formulierungen, in 
wohlbedachten Brahma-Sutras ausgesprochen worden.” 
Der von den kundigen Weisen vielfach beschriebene Brahma-Sutra, die Vedanta, und ich 
(Srikrishna) beschreiben dasselbe “Feld”, d.h. den Körper. Ist damit nur die Gestalt des Körpers 
gemeint, die im Blickfeld des Menschen liegt? 
 
mahābhūtāny ahamkāro 
buddhir avyaktam eva ca, 
indriyāṇi daśai'kaṁ ca 
pañca ce ndriyagocarāḥ (5)  

_hm^yVmÛ`h¥H$mam{ ]woÓaê`µV_{d$M & 
BpÛÎ`moU XeŸH¥$ M [ÂM M{pÛÎ`Jm{Mam:$&&5$&& 
 

 
“Fünf Elemente: Erde, Wasser, Feuer, Firmament und Luft; Eitelkeit, das Ich-Gefühl, Geist und 
Verstand; statt Geist wird hier die unerscheinbare, höchste Natur erwähnt; die zehn Sinne: 
Augen, Ohren, Nase, Haut, Zunge, Geschmack, Arme und Beine, Genitalien und Anus; der Geist 
mit seinen fünf Wahrnehmungsorganen; Sehen, Hören, Riechen, Schmecken und Tasten, dazu 
die fünf Tätigkeitsorgane - Stimme, Hände, Füsse, Ausscheidung und Fortpflanzung und  
 
icchā dveṣaḥ sukhaṁ dukkhaṁ 
saṁghātaś cetanā dhṛtih ̣, 
etat kṣetraṁ samāsena 
savikāram udāhr ̣tam (6)  

B¾N>mÛ {f: gwI¥ Xw:I¥ g¥KmVëM{VZm Y£oV:$& 
EVÉj{Ê¥ g_mg{Z godH$ma_wXmôV_°$&& 6$&& 
 

 
“Verlangen, Hass, Freude und Trauer, die Gesamtheit dieser Körpermasse, Bewusstsein und 
Geduld. Auf diese Weise steht hier das Feld mit seinen Schwächen und Unzulänglichkeiten 
beschrieben. In Kürze ist der Körper ein Feld, auf dem das Gesäte - das Gute sowie das Böse - 
als Anlagen geerntet wird. Als “Düngemittel” dienen die obenerwähnten fünf Elemente, zehn 
Sinne, Geist etc. Unter dem Angriff dieser  Gesamtheit  leidet  der  Körper, denn  dies  sind  die 
Bestandteile dieses Körpers. Mit und wegen ihnen wirkt der Körper.” 
Sehen wir uns nun die Eigenschaften eines von ihnen losgelösten, aufgeklärten Feldherrn - von 
Achtung und Verachtung befreit. 
 
amānitvam adambhitvam 
ahiṁsā kṣāntir ārjavam, 
ācāryopāsanaṁ śaucam 
sthairyam ātmavinigrahaḥ (7)  

A_moZÉd_Xpã^Éd_qhgm jmpÛVamO§d_°$& 
AmMm`m}[mgZ¥ emŸM¥ ïWŸ`§_mÉ_odoZJ©h:$&& 7$&& 
 

 
“O Arjuna! Frei von Demut, Bescheidenheit und Eitelkeit -” 
Üblicherweise wird unter “Ahimsa” Gewaltlosigkeit gegenüber allen Lebewesen verstanden. Im 



Grunde genommen heisst es aber,  die Gefühle anderer nicht verletzen und das Unterlassen des 
Verletzens von lebenden Wesen durch Gewaltanwendung. Mit dem Aufstieg unserer Seele 
beginnt also die Gewaltlosigkeit. 
Wer diese Eigenschaften besitzt, der Wohlbedachte tut den ersten Schritt auf dem Pfad des 
Yoga. Also - 
“Gewaltlosigkeit, Vergebung, Einfachheit und Lauterkeit, das in Ihm verfestigte Innere, die 
Enthaltsamkeit mit Geistes- und Sinnesentsagung,  
 
indriyārtheṣu vairāgyam 
anahaṁkāra eva ca, 
janmamṛtyujarāvyādhi 
duḥkhadoṣānudarśanam (8)  

BpÛÎ`mW}fw dŸam»`_Zh¥H$ma Ed M $& 
OÛ__£É`wOamê`moY Xw:IXm{fmZwXe§Z_° $&& 8$&& 

 
“Gleichgültigkeit den Genüssen dieser und der jenseitigen Welt gegenüber, das Freisein vom Ich-
Gefühl, Geburt und Tod, Alter, Freude und Trauer, 
 
asaktir anabhis ̣vangaḥ 
putradāragṛhādiṣu, 
nityaṁ ca samacittatvam 
is ̣ṭānis ̣topapattiṣu (9)  

AgpµVaZo^ìd‹: [wÊXmaJ£hmoXfw$& 
oZÉ`¥ M g_oMÌmÉdo_ìQ>moZìQ>m{[[oÌmfw $&& 9$&& 

 
“ohne Anhaftung an Sohn, Frau, Besitz, Heim etc., Ausgeglichenheit Wünschenswertem und 
Nicht-Wünschenswertem gegenüber, Zu- und Abneigungen gegenüber, 
 
mayi cā'nanyayogena 
bhaktir avyabhicāriṇī, 
viviktadeśasevitvam 
aratir janasaṁsadi (10)  

_o` MmZÛ``m{J{Z ^pµVaê`o^MmnaUr $& 
ododµVX{eg{odÉd_aoVO§Zg¥goX $&& 10 $&& 

 
“mit fortwährender, reiner, in aller Demut auf mich gerichteter Hingabe - sogar in Gedanken -, auf 
Ihn, d.h. auf einen Ihm ähnlichen Mahapurush gerichteter Hingabe, Aufsuchen einsamer Orte und 
die Aversion vor Versammlungen der “weltlichen” (gemeinen) Menschen. 
 
adhyātmajñānanityatvam 
tattvajn ̃ānārthadarśanam, 
etaj jn ̃ānam iti proktam 
ajñānaṁ yad ato'nyathā (11)  

AÚ`mÉ_kmZoZÉ`Éd¥ VÌdkmZmW§Xe§Z_°$& 
EV¿kmZo_oV Þm{µV_kmZ¥ `XVm{@Û`Wm $&& 11 && 
 

 
“Das wahre Wissen ist das, das zur Erkenntnis der Seele und deren Prinzipien führt und das zum 
Anblick des Erhabenen verhilft; und Unwissen ist das, das diesem Wissen widerspricht.” 
Im 4. Kapitel steht: “Was wir beim vollzogenen Yajna als Überreste erhalten, das ist 
ambrosiaähnlich. Und wer diese Ambrosia zu sich nimmt, der gelangt zum Ewigen.” Nur dieses 
Wissen enthüllt die Erkenntnis von dem Ewigen. Alles andere ist Unwissen. Die obenerwähnten 
Eigenschaften, wie Demut etc. leiten uns zu demselben Wissen. Somit ist dieses Thema 
abgeschlossen. 
 
jn ̃eyaṁ yat tat pravakṣyāmi 
yaj jn ̃ātvā'mṛtam aśnute, 
anāsimat paraṁ brahma 
na sat tan nā'sad ucyate (12)  

k{`¥ `ÌmÉÞdø`mo_ `¿kmÉdm_£V_ëZwV{ $& 
AZmoX_É[a¥ ]©õ Z gÌmÜmgXw¾`V{ $&& 12$&& 

 
“O Arjuna! Beim Erkennen des Wissenswürdigen wird ein Sterblicher unsterblich. Von dem 
Wissen erzähle ich nun. Der anfangslose, höchste Brahma ist weder als  “wahr”, das Seiende, 
noch als “unwahr”, als das Nicht-Seiende, zu bezeichnen, denn solange wir von Ihm entfernt 



sind, ist Er “unwahr”, d.h. “nicht”. Aber sobald wir mit Ihm vereint sind, verlieren wir unser Ich. 
Danach gibt es nur die Einheit. Wer sollte danach wem was sagen?” 
Der Zweite ist nicht. Der Brahma besteht jenseits des Seins und des Nicht-Seins.  
Die Wahrheit (Sat) ist das natürliche, ursprüngliche (Sahaj), dagegen die Nichterkenntnis das 
durch das Denken Konstruierte. Sahaj-Avastha ist der “natürliche Zustand”, der Bewusstseins 
zustand, zu dem alle  “Sadhanas” hinführen sollen. (Lex.) 
 
sarvataḥpāṇipādaṁ tat 
sarvatokṣiśiromukham, 
sarvataḥśrutimal loke 
sarvam āvṛtya tiṣṭhati (13)  

gd§V: [moU[mX¥ VÉgd§Vm{@ojoeam{_wI_°$& 
gd§V: lwoV_écm{H{$ gd§_md£É` oVìR>moV$&& 13$&& 

 
“Mit Seinen unzählbaren in allen Richtungen gestreckten Händen und Füssen, Häuptern, Augen 
und Mündern wirkt Brahma überall, denn Er kann alles wahrnehmen. Nach der Schöpfung der 
Welt breitet Er sich in der ganzen Welt aus. 
 
sarvendriyagun ̣ābhāsaṁ 
sarvendriyavivarjitam, 
asaktaṁ sarvabhre cai'va 
nirguṇaṁ guṇabhoktṛ ca (14)  

gdm}pÛÎ`JwUm^mg¥ gd}pÛÎ`oddoO§V_°$& 
AgµV¥ gd§^£¾MŸd oZJw§U¥ JwU^m{µV£ M $&& 14$&& 

 
“Alles um Sinnesobjekte wissend, ist Er ohne Sinne und Gestalt. Er ist ohne Anhänglichkeit und 
Eigenschaften, dennoch ist Er Unterstützer und Ernährer aller. Und Er ist auch der Geniesser 
aller Neigungen, denn alles geht zum Schluss nur in Ihm auf. Er ist der Geniesser aller Yajna und 
Tapas, denn alles verwebt sich mit Ihm. 
 
bahir antaś ca bhūtānām 
acaraṁ caram eva ca, 
sūkṣmatvāt tad avijñeyaṁ 
dūrasthaṁ cā'ntike ca tat (15)  

]ohaÛVëM ^yVmZm_Ma¥ Ma_{d M $& 
g£ø_ÉdmÌmXodk{`¥ XyaïW MmpÛVH{$ M VV°$&& 15 $&& 
 

 
“Das Innerliche sowie das Äusserliche aller Wesen wird von Brahma ausgefüllt. Das Belebte 
sowie das Unbelebte ist auch Er. Ist Er subtil, so ist Er geheimnisvoll. Ihn kann keiner kennen. Ist 
Er nah, so ist Er auch fern. 
 
avibhaktaṁ ca bhūteṣu 
vibhaktam iva ca sthitam, 
bhūtabhartṛ ca taj jn ̃eyaṁ 
grasis ̣ṇu prabhaviṣn ̣u ca (16)  

Aod^µV¥ M ŷV{fw od^µVo_d M pïWV_°$& 
^yV^V£§ M V¿k{`¥ J©ogìUw Þ^odìUw M $&& 16$&& 

 
“Unentzweit, aber vielfältig und vielgestaltig existiert  Er in allen Lebewesen. Er ist der 
Wissenswürdigste, der Schöpfer, der Ernährer und auch der Vernichter aller.” 
In dieser Strophe wird auf das Wirkungsvermögen Brahmas hingedeutet, das sowohl das Innere 
als auch das Äussere aller Wesen anspornt. Wenn Er in der Aussenwelt Geburten erzeugt, so 
veranlasst Er in der Innenwelt die Erkenntnis. Unser Ernährer und Unterstützter wirkt auch als der 
Betreuer unserer Seele. Unter dem Körperwechsel ist das Auflösen des Ich-Gefühls zu 
verstehen, denn es lösen sich dann auch die Ursache und der Urgrund der ganzen Schöpfung 
auf. Was danach besteht ist nur Er, der Ur-Zustand. 
 
jyotis ̣ām api taj jyotis 
tamasaḥ param ucyate, 
jn ̃ānaṁ jñeyaṁ jn ̃ānagamyaṁ 
hr ̣di sarvasya dhiṣthitam (17)  

¿`m{oVfm_o[ V¿¿`m{oVïV_g: [a_w¾`V{$& 
kmZ¥ k{`¥ kmZJã`¥ ôoX gd§ï` odpìR>V_°$&& 17 && 

 



“Der zu Wissende ist die Lichtquelle in allen leuchtenden Objekten. Er steht jenseits der 
Finsternis. Er ist Inbegriff Wissen. Allwissend und wissenswürdig ist Er nur durch das Wissen zu 
erkennen.” 
Wozu uns der Anblick Gottes befähigt, das mittels unserer Meditation und Yoga erworbene 
Wissen, ist die wahre zu Ihm führende Erkenntnis - Jnana. Also sollt ihr Ihn nicht allerorts suchen, 
denn Er weilt schon in eurem Innern. 
 
iti ks ̣etraṁ tathā jñānaṁ 
jn ̃eyaṁ co'ktaṁ samāsataḥ, 
madbhakt etad vijn ̃āya 
madbhāvāyo'papadyate (18)  

BoV j{Ê¥ VWm kmZ¥ k{`¥ Mm{µV¥ g_mgV: $& 
_ÖµV EVoÛkm` _Ömdm`m{[[ÚV{ $&& 18 $&& 
 

 
“O Arjuna! Diese, von mir in Kürze zusammengefasste Beschreibung umschreibt nur diesen 
Bereich des Feldes - die Erkenntnis und die Manifestation des Erkennenswürdigen. Nach dieser 
Erkenntnis gelangt mein Geweihter zu mir.” 
Das sogenannte “Feld” wird nun “Prakriti”, und der “Feldherr”  “Purush” geheissen.  
 
prakṛtiṁ purus ̣aṁ cai'va 
viddhy anādī ubhāv api, 
vikārāṁś ca guṇāṁś cai'va 
viddhi prakṛtisaṁbhavān (19)  

ÞH£$qV [wçf¥ MŸd odÓ`ZmXr C^mdo[ $& 
odH$mam¥ëM JwUm¥ëMŸd odoÓ ÞH£$oV gã^dmZ° && 19 $&& 

 
“Erkenne Prakriti und Purush als ewig. Die ganzen Erscheinungsweisen und die dreifache Natur 
entstehen aus diesem Wissen. 
 
kārya karaṇa kartṛtve 
hetuḥ prakṛtir ucyate, 
puruṣah sukhadukhānām 
bhoktṛtve hetur ucyate (20)  

H$m §̀H$aUH$V£§Éd{ h{Vw: ÞH£$oVç¾`V{ $& 
[wçf: gwIXw:ImZm¥ ^m{µV£Éd{ h{Vwç¾`V{ $&& 20 $&& 

 
“Die Wirkung, Vernunft, Enthaltsamkeit usw., und die Ursache wie Lust, Wut etc., entspringen 
aus der Natur. “Karna” ist der unter Freude und Trauer leidende Purush, der diese Natur als 
Keime empfängt.” 
Wenn die beiden ewig sind, gibt es davon je einen Ablass? 
 
puruṣaḥ prakṛtistho hi 
bhuṅkte prakṛtijān guṇān, 
kāraṇaṁ guṇasan ̇go'sya 
sadasadyonijanmasu (21)  

[wçf: ÞH£$oVïWm{ oh ŵL°>µV{ ÞH£$oVOmÛJwUmZ° $& 
H$maU¥ JwUgL>m{@ï` gXgÚm{oZOÛ_gw $&& 21 $&& 

 
“Der durch seine eigene Natur gefangene Purush geniesst und strebt nach den aus der Natur 
entsprungenen Sinnenfreuden, die aufgrund seiner guten oder bösen Taten zu seinen Anlagen 
werden und seine weiteren Geburten bestimmen. Die Erlösung davon findet der Mensch erst 
dann, wenn er der Ursache,  d.h. seinen in seiner Natur weilenden Anlagen, entsagen kann.” 
 
upadraṣṭā numantā ca 
bhartā bhoktā maheśvaraḥ, 
paramātme'ti cā'py ukto 
dehe'smin purus ̣aḥ paraḥ (22)  

CÞÎìQ>mZw_ÛVm M ^Vm§ ^m{µVm _h{ùda: $& 
[a_mÉ_{oV ¾`mÝ`w¸$m{ X{h{@oï_Û[wçf: [a: $&& 22 $&& 
 

 
“Updrashta”  - Aufseher, Aufsichtführender 
“Anumanta”  - Erlaubnisgeber 
“Bharta”  - Meister, Ernährer 
“Bhokta”  - der höchste Geniesser 



“Maheshwar”  - der höchste Herr 
“Parmatma”  - die Ur-Seele, die höchste Seele 
“Dem “Purush” werden wir gemäss unserer Meditationsstufe auf verschiedene Weisen gewahr. 
Als ein Aufsichtführender steht Er im innersten Bereich unseres Herzens und beobachtet alles mit 
der Gleichgültigkeit eines Augenzeugen. Sein blosses Zusehen wandelt sich in Erlaubnis um, und 
Er ‘ vuqeUrk ‘ ässt Erlebnisse in uns geschehen. Nähern wir uns Ihm kraft unserer Meditation und 

Gebete an, so steht Er uns als HkrkZ Ernährer bei. Als der höchste Geniesser nimmt Er  HkksDrk all 

unsere Japa-Tapa an. Danach wird Er Maheshwar .  der höchste Herr selbst. Diese “Herrschaft” 
bezeugt, dass das zu beherrschende Objekt, d.h. die Prakriti, die Dualität noch besteht. Das 
“Über”-Natürliche, jenseits der Natur, entspringt nur nach dem Verlieren des Ich-Gefühls. Das 

Individuum (Purush) . verschmilzt zu guter Letzt doch mit dem Höchsten (Purush). 
 
ya evaṁ vetti puruṣam 
prakṛtiṁ ca gun ̣aiḥ saha, 
sarvathā vartamāno'pi 
na sa bhūyo'bhijāyate (23)  

` Ed¥ d{oÌm [wçf¥ ÞH£$qV M JwUŸ: gh $& 
gd§Wm dV§_mZm{@o[ Z g ^y`m{@o^Om`V{ $&& 23 $&& 

 
“Wer auf diese Weise die Ur-Seele und die Natur mit ihren Guna durchschaut und erfasst, der 
wird trotz seiner Taten und Handlungen nie wiedergeboren,” obwohl er in jedem Falle handelt. 
Nun beteuert Er die für den Yogaprozess unentbehrliche Meditation. 
 
dhyānenā'tmani paśyanti 
kecid ātmānam ātmanā, 
anye sāṁkhyena yogena 
karmayogeṇa cā'pare (24)  

Ú`mZ{ZmÉ_oZ [ë`pÛV H{$oMXmÉ_mZ_mÉ_Zm $& 
AÛ`{ gm¥¹`{Z `m{J{Z H$_§`m{J{Z Mm[a{ && 24$&& 

 

“O Arjuna! Viele erkennen den höchsten Purush vkRekue~  durch ihre eigene vkReuk  , in 

ihrem  vkRefu  Innern geführte Meditation. Viele erkennen Ihn kraft des Yoga der Erkenntnis, 
und andere, mittels ihres selbstlosen Handelns.” In dieser Strophe steht die Meditation im 
Mittelpunkt. 
 
anye tv evam ajānantaḥ 
śrutvā'nyebhya upāsate, 
te'pi cā'titaranty eva 
mṛtyuṁ śrutiparāyaṇāḥ (25)  

AÛ`{ Éd{d_OmZÛV: l£ÉdmÛ`{â` C[mgV{ $& 
V{@o[ MoVVaÛÉ`{d _£É`w¥ lwoV[am`Um: $&& 25 $&& 

 

“Noch andere, die sich bei der Meditation .  nicht gut auskennen, hören die erfahrenen Weisen 
und beginnen ihnen nachzueifern. Aber auch diese erreichen ihr Ziel, denn sie haben das 
Gehorchen gelernt.” Das bedeutet, wenn uns nichts anderes gelingt, dann sollen wir mindestens 
bei einem Erfahrenen Zuflucht nehmen. 
 
yāvat saṁjāyate kiṁcit 
sattvaṁ sthāvarajaṅgamam, 
kṣetrakṣetrajñasaṁyogāt 
tad viddhi bharatarṣabha (26)  

`mdÉg¥Om`V{ qH$oMÉgÌd¥ ïWmdaOL>__° $& 
j{Êj{Êkg¥`m{JmÌmoÓoÓ ^aVf§^ $&& 26 $&& 

 
“O Arjuna! Alles, was du als beweglich und unbeweglich erzeugt sehen kannst, erkenne all das 
als das Ergebnis der Verbindung zwischen dem Feld und dem Feldherrn.”  Wann erhalten wir 
Ihn?- 
 
 



samaṁ sarveṣu bhūteṣu 
tiṣṭhantaṁ parameśvaram, 
vinaśyatsv avinaśyantaṁ 
yaḥ paśyati sa paśyati (27)  

g_¥ gd}fw ŷV{fw oVìR>ÛV¥ [a_{ëda_° $& 
odZë`ÉïdodZë`ÛV¥ `: [ë`oV g [ë`oV$&& 27 $&& 

 
“Wer die Tatsache erkennt, dass in allen vergänglichen, belebten und unbelebten Lebewesen nur 
der Unvergängliche weilt, der sieht im wahrsten Sinne”, d.h. die (Er)Kenntnis von Ihm, dem 

höchsten Erwählten Ideal erhalten wir erst nach dem Auflösen der Natur.  Hkwr Hkkoksn`Hodjks folx% 

deZ laf'kr%  Er hat schon im 8. Kapitel gesagt, dass die in unserer Natur verankerten Anlagen 
zu unseren Eigenschaften werden, deren Auslöschen die äusserste Grenze des Handelns ist. 
 
samaṁ paśyan hi sarvatra 
samavasthitam īśvaram, 
na hinasty ātmanā'tmānaṁ 
tato yāti parāṁ gatim (28)  

g_¥ [ë`oÛh gd§Ê g_dpïWV_rëda_°$& 
Z ohZïÉ`mÉ_ZmÉ_mZ¥ VVm{ `moV [am¥ JoV_°$&& 28 && 

 
“Da dieser Mensch  auch in sich sein Selbst manifestiert sieht, kann er keinesfalls sein eigenes 
Selbst vernichten. Wer dies erkennt, der sieht tatsächlich. 
 
prakṛtyai'va ca karmāṇi 
kriyamāṇāni sarvaśaḥ, 
yaḥ paśyati tathā'tmānam 
akartāraṁ sa paśyati (29)  

ÞH£$É`Ÿd d H$_m§oU oH©$`_mUmoZ gd§e:$& 
`: [ë`oV VWmÉ_mZ_H$Vm§a¥ g [ë`oV$&& 29$&& 

 
“Wer beherzigt, dass alle Handlungen nur durch die Natur vollbracht werden und dass seine 
Seele nicht der Täter ist, nur der sieht in der Tat.”, d.h. die Handlungen bestehen mit und in der 
Natur. 
 
yadā bhūtapṛthagbhāvam 
ekastham anupaśyati, 
tata eva ca vistāraṁ 
brahma saṁpadyate tadā (30)  

`Xm ^yV[£W»^md_{H$ïW_Zw[ë`oV $& 
VV Ed M odïVma¥ ]©õ gã[ÚV{ VXm $&& 30 $&& 

 
“In dem Augenblick, in dem der Mensch in der Vielfalt der Wesenheit nur Seine eine Einheit 
erblickt und auch einsieht, dass sich die ganze Welt aus Ihm ausbreitet, der gelangt zu dem 
Brahma.” 

Dieser Zustand ist dem Zustand eines .  “Sthit-Pragya” gleichzusetzen. 
   
anāditvān nirguṇatvāt 
paramātmā'yam avyayaḥ, 
śarīrastho'pi kaunteya 
na karoti na lipyate (31)  

AZmoXÉdoÜJw§UÉdmV° [a_mÉ_m@`_ê``: $& 
earaïWm{@o[ H$mŸÛV{` Z H$am{oV Z ocÝ`V{$&& 31$&& 

 
“O Kauntaya! Obschon der ewige und eigenschaftslose Erhabene in dem Körper weilt, handelt Er 
nicht, noch ist Er an etwas verhaftet. 
 
yathā sarvagataṁ sauksmyād 
ādāśaṁ no'palipyate, 
sarvatrā'vasthito dehe 
tathā'tmā no'palipyate (32)  

`Wm gd§JV¥ gmŸøã`mXmH$me¥ Zm{[ocÝ`V{ $& 
gd§ÊmdpïWVm{ X{h{ VWmÉ_m Zm{[ocÝ`V{ $&& 32 $&& 

 
 
 



“Wie der allumfassende, überall verbreitete Himmel kraft seiner  Feinheit von dessen Guna nicht 
befleckt werden kann, genauso lässt sich die in allen Wesen weilende Seele von ihren Guna 
nicht beflecken. 
 
yathā prakāśayaty ekaḥ 
kṛtsnaṁ lokam imaṁ raviḥ, 
kṣetraṁ kṣetrī tathā kṛisnaṁ 
prakāśayati bhārata (33)  

`Wm ÞH$me`É`{H$: H£$ÉïZ¥ cm{H$o__¥ aod:$& 
j{Ê¥ j{Êr VWm H£$ÉïZ¥ ÞH$me`oV ^maV$&& 33$&& 

 
“O Arjuna! Wie diese eine Sonne das ganze Universum erhellt, so erhellt die eine Seele, der 
Feldherr, das ganze Feld. 
 
kṣetrakṣetrajñayor evam 
antaraṁ jñānacakṣus ̣ā, 
bhūta prakṛtimoksaṁ ca 
ye vidur yānti te param (34)  

j{Êj{Êk`m{a{d_ÛVa¥ kmZMjwfm $& 
ŷVÞH£$oV_m{j¥ M {̀ odXẁ m§pÛV V{ [a_°$&& 34$&&$&& 

 
“Wer auf diese Weise mittels seiner durch die Erkenntnis erworbene Sehkraft den Unterschied 
zwischen dem Feld und dem Feldherrn und auch die Möglichkeit zur Erlösung von der 
Erscheinungswelt wahrnimmt, der gelangt zu dem höchsten, erhabenen Brahma.” 
Also ist die Erkenntnis das uns die wahre Sehkraft verleihende Auge. Wer die Erkenntnis hat, der 
hat auch das Antlitz Gottes erblickt. 

 
ZUSAMMENFASSUNG & SCHLUSSFOLGERUNG 

 
Zu Beginn der Gita werden uns die Namen “Dharma-Feld” und “Kuru-Feld” offenbart, aber wo ist 
nun dieses Feld zu finden? Bis jetzt ist diese Frage unbeantwortet geblieben, soll hier aber 
endlich explizit dargestellt werden. 
“Kauntaya! Der Körper ist eben dieses Feld! Wer das erkennt, der ist der wahre Feldherr 
(Kenner), der ist dort nicht gefangen gehalten, sondern der ist der Anführer. 
“Arjuna! Erkenne auch, dass ich (Srikrishna) der Feldherr aller Feldherren bin. Die Mahapurush 
sagen auch, dass ich das Wissen bin, ich bin der wahre Feldherr. Die Mahapurush sind ein Teil 
von mir; sie sind mir ähnlich.” 
Dieses Feld hat aber auch einige negative Aspekte und Mängel, die beleuchtet werden sollen. 
“Dass das so ist, wird nicht nur von mir offenbart, auch die Mahapurush, die vedischen Hymnen 
und die Brahmasutra berichten davon.” 
Ist denn nur der sichtbare Körper als dieses Feld anzusehen? 
Hinter ihm verbirgt sich eine grosse Macht, die ein Konglomerat, zusammengesetzt aus der 
achtfachen Natur, der Seele, den zehn Sinnesorganen, dem Geist, den fünf Elementen und Lust, 
Verlangen und Sehnsucht ist; dies alles macht den unzulänglichen, mit Fehlern behafteten 
Körper aus. Solange diese negativen Aspekte bestehen, solange besteht auch der Körper. Auf 
diesem Feld wird das Gesäte, ob Gut oder Bös, gedeihen. Wer von all diesem aber befreit ist, der 
ist der wahre Feldherr. 
Die wahre Gestalt eines Feldherrn zeigt sich uns dadurch, dass er die göttlichen Eigenschaften 
und Tugenden besitzt, und mit diesem, so wird gesagt, erleuchtet der Feldherr das Feld. 
Srikrishna führt weiter aus, dass nur durch das Erreichen des wahren Wissens das Erblicken des 
“Einen” ermöglicht wird und auch durch die Erkenntnis der Seele. 
Alles, was diesem entgegengesetzt ist, gilt als Unwissen. Das Erkennen des Wissenswürdigen, 
des Brahma, ist wahrhaftig. Er ist weder das Seiende noch das Nicht-Seiende, Er steht diesen 
beiden Prinzipien gegenüber. 
Um Ihn zu erkennen, müssen wir Menschen mit aufrichtigem Herzen die Meditation ausüben und 
nicht zu Götzenbildern beten. Viele Menschen erkennen Ihn mit Hilfe ihrer eigenen, aus ihrem 
Innern heraus geführten Meditation, oder  mittels  des selbstlosen Handlens. Wieder andere 
erreichen Ihn, indem sie genau vorgeschriebenen Handlungen folgen und bei den Mahapurush 



Zuflucht nehmen. Auch durch ein blosses Zuhören und Nacheifern kann das Ziel erreicht werden. 
Wenn man also in der Meditation ungeübt ist, ist die Gesellschaft eines Weisen notwendig. Über 
die Merkmale eines feststehenden Mahapurush sagt Srikrishna folgendes: 
“Er ist wie der Himmel, der durch nichts befleckt werden kann, und er gleicht der alles 
erhellenden Sonne.” 
Am Ende gibt Er uns die Offenbarung, “dass der, der durch die Erkenntnis die göttliche Sehkraft 
erworben und den Unterschied zwischen Feld und Feldherrn beherzigt und die Möglichkeit der 
Erlösung wahrgenommen hat, den Brahma erreichen wird und mit Ihm eins werden wird.” 
Mit dem  Nacheifern ist also nicht das Wiederholen von Rezitationen aus den Shastra gemeint, 
sondern das Lernen von und bei einem Mahapurush. Und nachdem man die Notwendigkeit der 
Tat erkannt und schliesslich vollbracht hat, wenn man mit Hilfe des gezähmten Geistes die 
Hindernisse überwunden hat, dann erkennt man durch das “Sehen” das Wissen - Jnana. Die 
Erkenntnis hat also den Namen “Wissen”! Die Tat ist unumgänglich 
In diesem Kapitel werden hauptsächlich genauere Angaben über den Feldherrn gegeben. 
Von Wichtigkeit ist, dass die Gestalt des Feldes weit gefächert ist; der Körper ist als einfach zu 
bezeichnen, aber bis wohin reichen die Verbindungen und die Grenzen? Über das ganze 
Universum ist die Wurzel der Natur ausgebreitet, der Körper ist im Bereich des unendlichen 
Raums vorhanden. Durch Ihn ist er stark; ohne Ihn ist er zu nichts fähig. Die ganze Welt, das 
ganze Universum, das In- und Ausland und der Körper sind nicht einmal ein Bruchteil von dieser 
Natur. Deshalb spricht Er in diesem Abschnitt ausführlich über das Thema “Feld und Körper”. 
 
<.rRlfnfr Jhsen~Hkxonxhrklwifu’kRlq czEgkfo|k;ka ;ksx”kkLrzs JhH£$’.kktqZu laokns  
‘ j{Ê j{Êk od^mJ ;ksxks ' uke Ê;ksn”kks·/;k;% A 13A 

 
Hiermit endet dies das  Kapitel über den “Yoga vom Feld und dem Feldherrn” - das als 
Zwiegespräch zwischen Srikrishna und Arjuna geführte 13. Kapitel der Upanishad 
Srimadbhagvadgita, der Schrift des Höchsten, der Wissenschaft über den Yoga. 

.
bfr JheRijegal ijekuUnL; f”k’; Lokeh vM+xM+kuUnH£$rs Jhsen~Hkxonxhrk;k % *;FkkFkZ xhrk*  
Hkk’;s ‘ j{Êj{Êk od^mJ ;ksxks ' uke Ê;ksn”kks·/;k;% A 13A 
 
Hiermit endet auch das 13. Kapitel namens “der Yoga vom Feld und dem Feldherrn” der 
“Yatharthgita”, zusammengestellt und verfasst von Svami Adgadanand, dem Schüler Srimaan 
Paramhans Parmanands. 

hna < VÉgV°
HARI OM TATSAT 
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